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Zur Deutung eiszeitlicher 
Ablagerungen und Formen 
am Niederrhein 

von Winfried Golfe und Klaus Heine 

I 
W e r zum ersten M a l e den Raum zwischen 
M a a s und Rhein bei Xan ten , G o c h und 
K leve durchwander t , mag viel leicht er
staunt sein, hier nicht eine e intönige Tief
ebene vorzu f inden, sondern eine durch 
Kuppen ode r langgestreckte Höhenrücken, 
durch markante Geländestufen vone inan
der getrennte Platten sowie durch A l twäs

ser des Rheins und seiner Nebenflüsse er
fül l te N iederungen mannig fa l t ig geg l ieder
te Landschaft. Zwischen dem Klever Berg -
der höchsten Erhebung am Nieder rhe in 
(106 ü. NN. ) - und der Rheinaue beispiels
weise bet rägt der Höhenunterschied nahe
zu 100 Meter . Die naturräuml iche G l i e d e 
rung w i rd durch die davon beeinf lußte 
Verte i lung und Form der S ied lungen und 
die unterschiedl iche land- und forstwirt
schaftl iche Nutzung noch unterstrichen. 

Aus der Ano rdnung von Höhenrücken, 
Platten und N iederungen haben G e o l o g e n 
und G e o g r a p h e n die sich in f rüheren erd
geschichtl ichen Zei ten absp ie lenden Vo r 
gänge erschlossen. Eine anschaul iche Be
schreibung der geo log tsch-geomorpho lo -
gischen Entwicklung hat T h o m e (1962) in 

Abb. 1: Ubersichtskarte. 
1 = Rezente Talaue und Niederterrassen, 2 = Krefelder Mittelterrasse (KMT), 3 = Stauchendmoränen, 4 = 
Sander, meist über Schottern der Unteren Mittelterrasse, 5 = Untere Mittelterrasse (uMT), 6 = Obere Mittel
terrasse (oMT), 7 = Jüngere Mittelterrasse (jMT). 
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seinem Aufsa tz über Das Entstehen der 
natürlichen Landschaftsformen unserer Hei
mat gegeben . N a c h dem Zurückweichen 
des Tert iärmeeres konnten Rhein und M a a s 
über den fe inen, hel len, mar inen Sanden 
einen großen gemeinsamen Schotterfächer 
b i lden. Das nördl ichste, l inksrheinische Vor 
kommen dieser zur Haupt terrassenzei t ab
ge lager ten Schotter, d ie nachträgl ich fast 
vö l l ig der Erosion zum O p f e r f ie len, be
findet sich südwestlich von W e e z e (Weezer 
Hees s. A b b . 1). Rhein und M a a s haben 
den Schotterfächer zerschnitten und seit
dem eine z w a r ähnl iche, jedoch getrennte 
morpho log ische Entwicklung genommen. 
W iede rho l t e Aufschotterung und Eintie
fung der Flüsse, deren Ursachen teils in 
k l imat ischen, teils in tektonischen und teils 
in Veränderungen des Meeressp iege ls zu 
suchen s ind, haben eine kompl iz ier te A b 
fo lge ineinandergeschachtel ter A b l a g e r u n 
gen hinterlassen. Die Reste der ehemal i 
gen Ta lböden treten uns heute als Terras
sen entgegen (vgl. Tabel le) . Freil ich wi rd 
für den naturkundl ich Interessierten das 
morpholog ische Bi ld besonders re izvo l l 
dadurch, daß während der Rißeiszeit 
(Drenthe-Stadium) das nordische Inlandeis 
bis in den niederrheinischen Raum vor
d rang , den Rhein überschritt, dessen Schot
te rab lagerungen zu Stauchendmoränen 
aufschob und seine Schmelzwässer am 
Außensaum der Moränenwä l le Kiese und 
Sande (Sander) aufschütteten. 
Die fo lgenden Ausführungen sol len einige 
Me thoden er läutern, mit Hi l fe derer auch 
der N icht -Fachmann in der Lage ist, geo lo 
gische oder geomorpho log ische Vorgänge 
anhand genauer Beobachtungen im G e 
lände zu rekonstruieren und die Erkennt
nisse in den größeren Zusammenhang ein
zuordnen. 

II 
Südwestl ich von W e e z e - W e m b ist der 
durch eine markante, bis zu 15 Metern hohe 
Terrassenkante gekennzeichnete A b f a l l 
von der W e e z e r Hees zum Wembschen 
Bruch an mehreren Stel len aufgeschlossen. 
D ie K iesgrube einen Ki lometer westl ich 
von W e m b e r d y k (H. 571600, R. 251166) soll 
näher betrachtet werden , ü b e r feinen hel
len al tp le istozänen Sanden lagern Schot
ter, die sich durch ihre Schichtung (Kreuz-
und Schrägschichtung), ihre info lge A b 
rol lung zugerundete Form (Gerol le) und 

die Einregelung der Längsachsen der G e 
rol le als f luviat i le A b l a g e r u n g ausweisen. 
Die relat ive Höhenlage der W e e z e r Hees 
und der fortgeschrit tene Verwi t terungsgrad 
besonders der Tonschiefer, Sandsteine und 
Erupt ivgesteine lassen bereits im Verg le ich 
zu anderen Ab lage rungen vermuten, daß 
es sich hier um Sedimente der Haupt terras
se von Rhein und M a a s handelt . Diese Ver 
mutung wi rd durch die Schwerminera lana
lyse ( Z o n n e v e l d 1956) und durch die 
petrographische Best immung der G e r o l l e 
bestät igt. N e b e n dem hohen Q u a r z g e h a l t 
von c a . 65 % , der durch Auszählen von 
200 G e r o l l e n sofort im Aufschluß ermittelt 
werden kann *), ist besonders das häuf ige 
Auftreten einiger Leitgesteine für die 
Hauptterrassenschotter typisch. Die M a a s 
hat d ie e i fö rmigen, dunkel b laugrauen 
Feuersteine (Maaseier) aus dem Kre idege
biet von A a c h e n - Lüttich herantranspor
tiert, während die auf fa l lend roten Eisen
kiesel (Jaspis), d ie schwarzen bis grau
schwarzen und gebänder ten Kieselschiefer 
(Lydite) und al le vulkanischen Geste ine aus 
dem Rheineinzugsgebiet s tammen. Eine 
Best immung der Ausr ichtung der Gerö l l -
Längsachsen (Einregelungsmessung), die 
vo rw iegend hor izonta l und - bei f luviat i -
len Schot terab lagerungen - quer zur ur
sprünglichen Fließrichtung gelager t sind, 
e rgab einen SSE - N N W bis S - N ge
richteten, stark verwi lder ten Flußlauf. 

Das Besondere an diesem Aufschluß sind 
taschenförmige G e b i l d e , die in den oberen 
Part ien in fast regelmäßigen Abständen 
(ca. sechs Meter) auftreten. Diesen sol l un
sere eigentl iche Aufmerksamkei t gel ten. 
Die A b b . 2 (vgl. A b b . 4) zeigt d ie Lage 
einer solchen Tasche in den in der Kies
grube angeschnit tenen Schichten. Die c a . 
zwei Mete r breite und max ima l einen M e 
ter hohe Tasche (IV) ist in die Schichten der 
jüngeren Hauptterrasse, jHT( l l l ) , hinein
gepreßt wo rden , was aus dem Schichten
ver lauf neben und unter der Tasche deut
lich w i rd . Unterschiedl iche Korngrößenver
tei lung und Färbung unterstreichen diese 
Beobachtung. Die Schotter der jHT, denen 
ein g robsand iger Hor izont e ingelager t ist, 
sind relat iv ton- und schluffarm und hell 
g raubraun gefärbt . Das M a t e r i a l in der Ta-

*) Dabei ist es zweckmäßig, nur Gerolle mit einem 
Durchmesser von mehr als 2 cm zu benutzen (evtl. 
Verwendung von Sieben). 



Abb. 2: Kryoturbat gebildeter Taschenboden {Erläuterungen im Text). 

sehe selbst besteht jedoch zum größten Teil 
aus stark t o n - u n d schluf fhal t igem, schlecht 
sort iertem Sand mit nur wen igen G e r o l l e n ; 
d ie Farbe ist ein intensives Rotbraun mit 
auf fa l lenden hell grünl ichgrauen Schl ieren. 
Zu be iden Seiten der Tasche schieben sich 
ke i l fö rmig stark gerö l lha l t ige Lagen zw i 
schen das unter lagernde S a n d b a n d und 
den durch Farbe und Textur scharf abge
grenzten Tascheninhalt . Die G r e n z e zw i 
schen der Tasche und den hangenden 
Schichten ist verwürgt . Diese Deckschich
ten (II) unterscheiden sich z. T. von dem 
Ma te r i a l der jHT und dem der Tasche wie
derum durch eine andere Korngrößenver
tei lung und Färbung. V o n der rechten Seite 
her zieht sich noch verwürgtes Hauptter
rassen-Mater ia l zwischen Tasche und Deck
schichten. Letztere bestehen aus hel len, 
schwach bräunl ichen und äußerst schluff-
reichen Sanden , in die vere inzel t G e r o l l e 
eingestreut s ind. Ihre Untergrenze ist ta
schenart ig ausgebuchtet. Die obersten 40 
Zent imeter des Profi ls werden hauptsäch
lich aus einem gut sort ierten Mi t te lsand (I) 
gebi ldet . Die Färbung ist in fo lge der re
zenten Bodenb i ldung dunke lg rau , wobe i 
jedoch eine schwache farb l iche Ho r i zon -
t ierung zu bemerken ist. 

W e l c h e geo log ischen und geomorpho lo -
gischen Vorgänge lassen sich aus diesem 
Profi l erschließen? 

*) xp'JO^ — Eis, turbare = stören, verwirren. 

Prof i le, die eine derar t ige Verwürgung und 
Durchmischung des Mater ia ls ze igen, sind 
dem G e o m o r p h o l o g e n als Taschen- oder 
W ü r g e b ö d e n bekannt, die unter k l imat i
schen Bed ingungen entstehen, wie sie heu
te noch in den subpo laren Geb ie ten herr
schen. In diesen Bereichen, der sogenann
ten Frostschuttzone, ist de r Boden ständig 
gef roren, und nur der oberste Abschnit t 
taut a l l jähr l ich im Sommer auf. Beim W i e 
dergef r ieren im Herbst und W in te r dringt 
der Frost von der Erdoberf läche her in den 
Boden ein, was dazu führt , daß das zw i 
schen dem ständig gefrorenen Unterboden 
und dem bereits w ieder gefrorenen A b 
schnitt des O b e r b o d e n s bef indl iche M a 
terial starken Druckkräf ten ausgesetzt ist, 
die auf f rostbedingte Vo lumenänderungen 
des Wasse rs zurückzuführen sind. Verwür-
gungen (Kryofurbaf /onen *)) sind d ie Fo lge. 
Die oben beschr iebene Tasche ist das Er
gebnis solcher Vorgänge . Dabe i reagieren 
Kiese, Sande , Schluffe und Tone in fo lge 
unterschiedl icher Wasse rau fnahme , die 
durch das jewei l ige Porenvo lumen bedingt 
w i rd , in äußerst d i f ferenzier ter W e i s e auf 
d ie Froste inwirkungen. 

Die intensive gelbl ich-rote Färbung sowie 
der hohe Tonantei l des Taschenmater ia ls 
deutet auf eine starke Verwi t terung. A m 
N o r d r a n d der W e e z e r Hees ist eine der
ar t ige Färbung charakterist isch für den ge
samten, in den Aufschlüssen sichtbaren 
Schotterkörper der jüngeren Haupt terrasse. 



Die gelb l ich-rote Färbung w i rd durch E i 
senoxide und -hydrox ide verursacht, die 
bei der Verwi t terung der Schotter entste
hen. D ie starke Anre icherung der Eisen
verb indungen mit dem Auftreten ko l l o i da 
ler Kieselsäure ist bei der rezenten Boden
b i ldung am Nieder rhe in nicht zu beobach
ten, woh l aber bei einer Verwi t terung w ä h 
rend langandauernder und relaHv warmer 
und feuchter Interglazia lzei ten. So w i rd 
denn auch diese Bodenb i ldung auf den 
Hauptterrassen-Schottern in das Cromer -
und Holste in- Interg laz ia l datiert. P a a s 
(1961) nennt diesen Bodentyp einen braun-
lehmartigen gelblich-roten Interglazial-
boden. Die hel le, grünl ich-graue Farbe der 
Schl ieren, d ie mit ihrer Ano rdnung die 
Form der Tasche so auf fä l l ig nachzeich
nen, w i rd durch Eisen (Fej und M a n g a n 
(Mn) in zweiwer t iger Form hervorgerufen, 
d ie bei Redukt ionsvorgängen unter dem 
Einfluß gestauten Wassers entstehen. U n 
ter den heutigen Kl imaverhältnissen wer
den die Eisenoxide und -hydrox ide leicht 
ausgewaschen, worauf die oberen hel len 
Schichten in den aufgeschlossenen Schot
tern hinweisen, was aber auch dort zu be
obachten ist, w o die so schön gelbl ich-rot 
gefärb ten Haupt terrassen-Sedimente als 
Be lag für Parkwege verwendet w e r d e n ; 
durch längere Regenfäl le werden die Kiese 
und Sande sofort hell gewaschen. 

Im Aufschluß bei W e e z e - W e m b bezeugen 
nur noch die großen Taschen, daß auch 
hier e ine cromer- und holsteinzeit l iche Bo
denb i ldung den gesamten Schotterkörper 
überpräg t hatte. Die A n l a g e der Taschen 
muß desha lb zu einer Zei t erfolgt sein, als 
der fossi le Boden noch vorhanden war. 
Sicherl ich waren es der intensiv verwitterte 
und daher sehr tonhal t ige Boden mit e i 
nem hohen spezif ischen Gewich t und ge
r ingem Porenvo lumen einerseits, und die 
nur schwach verwit terten, lockeren Haupt
terrassen-Sedimente anderersei ts, welche 
günst ige Voraussetzungen für die Kryotur-
bat ion im a l lgemeinen und die Bi ldung 
von Taschen im besonderen boten. Erst 
nachdem unter per ig laz ia len Bedingungen 
Tei le des fossi len Bodens in d ie Hauptter
rassen-Schotter h ineingepreßt worden w a 
ren, muß dieser der Ab t ragung zum O p f e r 
gefa l len sein. Verg le icht man die hier be
schriebenen niederrheinischen Taschen mit 
kryoturbaten, taschenart igen Formen an

derer Geb ie te Mi t te leuropas, so fä l l t so
fort ihre ungewöhnl iche Größe auf. Be
rücksichtigt man, daß sich während des 
Drenthe-Stadiums der Riß-Eiszeit der Eis
rand bis auf wen ige Ki lometer der W e e 
zer Hees genähert hatte, so wi rd verständ
lich, daß hier besonders ausgeprägte per i 
g laz ia le Verhältnisse geherrscht haben 
müssen. Dadurch würde die Dat ierung der 
Taschenbi ldung in die Riß-Eiszeit, welche 
schon die cromer- und holsteinzeit l iche Bo
denb i ldung nahelegt, erhärtet . 

Das von der rechten Seite über d ie Tasche 
ge langte Haupt ter rassen-Mater ia l deutet 
darauf hin, daß nach der Entstehung der 
Tasche, für die w i r wen ig geneigtes Ge län
de und größere Entfernung zur Terrassen
kante voraussetzen müssen, eine Zei t stär
kerer Umlagerungsvorgänge einsetzte. 
Diese Vorgänge können im Ge lände an 
hand der Beobachtungen zeit l ich nicht 
f ixiert w e r d e n ; es ist mögl ich, daß sie sich 
noch in der Riß-Eiszeit (Warthe-Stadium?) 
abspie l ten oder aber im W ü r m . Für die 
letztgenannte A n n a h m e würde die Tat
sache sprechen, daß die Haupt terrassen-
Kante erst durch Unterschneidung eines 
würmzeit l ichen Rheinarmes in ihre heutige 
Lage gerückt wu rde ; dadurch erhielten 
die Umlagerungs- (Solitluktions-) und A b 
t ragungsprozesse neue Impulse. Die Haupt
terrassen-Sedimente über der Tasche w ä 
ren dann im (A l t - )Würm info lge sol i f lu ida-
ler Vorgänge umgelager t worden . 

Die Schicht II besteht aus Ma te r i a l der 
jüngeren Haupt terrasse, dem ein beacht
l icher Lößantei l be igemengt ist. W ä h r e n d 
verhäl tn ismäßig trockener, kaltzeit l icher 
K l imabed ingungen der Würm-Eiszei t wurde 
aus den Schotterf luren der Flüsse Staub 
ausgeweht, der sich als Lößschleier auf der 
W e e z e r Hees absetzte und durch Umlage-
rung und Kryoturbat ion mit den Haupt
terrassen-Kiesen vermischt wurde. A n man
chen Stel len führten die per ig laz ia len 
Frosteinwirkungen zu einer Sort ierung 
nach Korngrößen im Boden , w o d u r c h - a l 
lerdings nur schwer e rkennbar - kessei
fö rm ige G e b i l d e entstanden. 

Die das Profi l abschl ießende Sandschicht, 
auf der sich der rezente Boden gebi ldet 
hat, besteht aus dem gleichen M a t e r i a l , 
das im Bereich des Flugplatzes auf der 
W e e z e r Hees zu ausgesprochenen Dünen 
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Abb. 3: Stauchendmoräne am Hartogshof. 
1 = Schotter (Kies) der Unteren Mittelterrasse und Mittleren Mittelterrasse, 2 = Schotter (Kies) wie 1, je
doch durch Fe- und Mn-Konkretionen stark verbacken, 3 = Sand der Unteren Mittelterrasse und Mittleren 
Mittelterrasse (?), 4 = Schluff (Tertiär ?}, 5 = Ton (Kempen-Krefelder Schichten ?), 6 = umgelagerter Löß, 
7 = rezente Bodenbildung, 8 = Fe- und Mn-Konkretionen auf Schichtflächen. 

angehäuf t wurde. A n einer A n w e h u n g 
der Sande ist daher nicht zu zwe i fe ln . Dü
nenbi ldungen dieser Ar t (Wisseler Dünen) 
f indet man häuf ig im Bereich bzw. in der 
Nähe der heutigen Flußauen. A u f G r u n d 
mannig fa l t iger Beobachtungen und Unter
suchungen w i rd das A l te r der Dünenbi l 
dung in das ausgehende W ü r m - G l a z i a l 
(Jüngere Dryaszeit) gestellt. 
Die hier beschr iebene A b f o l g e Sol i f lukt ion 
- Lößanwehung - Dünenbi ldung ist typisch 
für d ie Würmeisze i t und v ie l fach belegt. 
Die jüngste Zei t - das Ho lozän - w i rd 
durch die Bodenb i ldung auf den spätg la
z ia len Sanden repräsentiert . Entsprechend 
dem gemäßig t feuchten K l ima und den b a 
senarmen Sonden als Ausgangsges te in , 
hat sich hier ein Podso l (Bleicherde) mit 
der typischen Hor i zon tab fo lge ( O - A h - A e -
Bsh-C) entwickelt. 

III 
W o auf dem Ba lberger Rücken Straßen
einschnitte, Kies- und Baugruben etc. Ein
blick in den Untergrund gewähren , sieht 
man Kiese, Sande , Schluffe und Tone, 
welche diesen Höhenzug au fbauen . In g rö 
ßeren Aufschlüssen w i rd man erkennen, 
daß die A b l a g e r u n g e n nicht wi r r und re
gel los durche inander l iegen. In der Regel 
sind die Schichten schräggestel l t . 
In der K iesgrube hinter dem Har togshof 
(H. 57215, R. 252560, c a . 60 ü. N N ) bietet 

sich fo lgendes Bi ld (vgl. A b b . 3): Das M a 
ter ial besteht vo rw iegend aus Kiesen mit 
gut zugerundeten G e r o l l e n , w ie sie für die 
Teirassenschotter des Rheins typisch s ind. 
Daneben kommen Sande , Schluffe und 
Tone vor . A l l e diese A b l a g e r u n g e n sind in 
au f fa l lender W e i s e in Schichtpaketen 
schräggestel l t . M i t e twa 3 5 ° fa l len die 
Schichten nach N O ein. Die fluviatile Her
kunft besonders der Kiese w i rd durch die 
Kreuz- und Schrägschichtung innerhalb 
der stei lgestel l ten Schichtpakete noch unter
strichen. In d iesem M a t e r i a l ist der Ante i l 
der Quarzgerö l l e - um nur ein Kr i ter ium 
zu nennen - nicht so einheit l ich wie in den 
HT-Sedimenten. Hatten jene einen Q u a r z 
gehal t von c a . 6 5 % , so e rgab die Aus
zäh lung hier für verschiedene Schichten 
verschiedene W e r t e ; sie l iegen zwischen 
40 und 80 % . 
Die Schrägstel lung der Schichten beruht 
auf Vo rgängen , die nicht mehr mit Trans
port und Sedimentat ion durch f l ießendes 
W a s s e r zu erk lären sind. Ähnl ich schräg
gestell te Sedimente f inden sich in v ie len 
Höhenrücken und Kuppen am N ieder 
rhein. D ie ursprüngl ich f lach ge lager ten 
Schichten wurden durch das nordische In
landeis während des Drenthe-Vorstoßes 
aufgestaucht. Es ist charakterist isch für d ie 
Endmoränen am N ieder rhe in , daß sich in 
den gestauchten Schichtpaketen die pr imä
ren Sed imenta t ionsmerkmale noch erha l -
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r Donau / Günz- Interg laz ia l W a a l - W a r m z e i t 350 Jüngere Hauptterrasse (jHT) 
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D o n a u - G l a z i a l Eburon-Kal tze i t 
Jüngere Hauptterrasse (jHT) 
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B iber / Donau- Interg laz ia l Tegelen-Warmzeit (Tiglium) 390 
405 

Tegelen-Schichten 
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B i be r -G laz i a l Brüggen-Koltzeit (Prätiglium) 410/420 Äl tere Hauptterrasse (äHT) 

A
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-Q
u

a
rt

ä
r 

P räb iber -Warm- und Kaltzeit(en) 
1Ann 

Piazent in / Ast i Pont Reuverium - Rotton-berie 
Hauptlcies-Serie 

- 1 H\J\J Kieselool i th-Schichten 
*) Zusammengestellt nach F r ä n z l e (1969) und F r e c h e n und L i p p o l t (1965). Die Zuordnung der absoluten Altersangaben zu den Terrassen bzw. Glazial- und Interglazial-

zeiten vor der Cromer-Warmzeit ist nicht gesichert. 



Abb. 4: Kryoturbat gebildete Tasche in den Schottern 
der jüngeren Hauptterrasse bei Weeze-Wemb 
(Erläuterungen im Text). Das Bild zeigt nicht 
dieselbe Tasche wie die Abb. 2. 

ten haben . W i e ist dies mit der Vors te l 
lung zu vere inbaren , daß Endmoränen in 
der Regel aus ungeschichtetem, unsortier
tem und ungerundetem Ma te r i a l bestehen? 

Kar l G r i p p erkannte als erster auf G r u n d 
von Beobachtungen in Sp i tzbergen, daß 
ein Osz i l l i e ren - ein Vor - und Zurückwei
chen - der Stirn größerer Inlandeismassen 
die Bi ldung von Stauchendmoränen verur
sacht. Dabe i schürft das Eis bei seinen 
wiederho l ten Vorstößen das gef rorene 
Ma te r i a l des Untergrundes in e inzelnen 
Schuppen aus und schiebt diese zu den 
Stauchendmoränenwäl len zusammen. D a 
für bietet der beschr iebene Aufschluß ein 
besonders schönes Beispie l . Eine von N O 
kommende Gle tscherzunge (Xantener Lo-
bus) er faßte beim überschrei ten des 
Rheinstrombereichs sowoh l d ie verschie
denen Ter rassenab lagerungen und die 
darauf geb i lde ten fossi len, in terg laz i 
a len Böden, als auch die Sande , Schluf-
fe und Tone des t ieferen, ter t iären U n 
tergrundes. Der Transportmechanismus 
der Inlandeismassen hat zur Fo lge, daß 

nur sehr wenig nordische Gesch iebe 
(= Geste ine aus Skand inav ien und dem 
Ostsee-Gebie t ) in den Endmoränenablage
rungen enthalten s ind. Hier, im Bereich des 
äußersten Gletschervorstoßes, konnte d a ( 

Eis nur wen ige Jahrhunder te ( T h o m e 
1959) an der morpho log ischen Gesta l tung 
der Landschaft mitwirken. W e n n dennoch 
gewal t ige Endmoränenwäl le gebi ldet wur
den, so nur desha lb , wei l am Nieder rhe in 
durch die mächtigen unverfestigten Sed i 
mente die Voraussetzungen für die Bi l 
dung von Stauchendmoränen besonders 
günstig waren . 

A n d ie Endmoränenwäl le schließen sich 
nach außen ausgedehnte, vo rw iegend san
d ige Ab lage rungen an . Diese sogenannten 
Sander sind f l uv iog laz ia le B i ldungen, d. h. 
sie wurden zur Zei t des Eisvorstoßes von 
den Schmelzwässern im Bereich zwischen 
den Endmoränenwäl len und dem nach 
Wes ten abgelenkten Rhein, der als Ur
stromtal diente, sedimentiert. Die auf fä l l i 
ge Kreuzschichtung der Sander , sowie der 
oft rhythmische Wechse l zwischen gröbe
ren und feineren Sand - bzw. K ies lagen -
charakterist ische M e r k m a l e a l ler f luvio-
g laz ia len Ab lage rungen am N i e d e r r h e i n -
sind besonders gut 500 Mete r nördl ich des 
Sonsbecker Krankenhauses, unweit des 
vorgenannten Aufschlusses, in einer ehe
mal igen Kiesgrube zu sehen. Die rißzeit
l ichen Sander sind auch hier von der eem-
zeit l ichen Bodenb i ldung überpräg t und im 
W ü r m - G l a z i a l von einer ger ingmächt igen 
Lößablagerung bedeckt worden . 

Das Eiszeital ter hat am Nieder rhe in die 
ganze Fülle g laz ia le r und per ig laz ia le r 
Formen hinter lassen, aus denen f rühere 
Landschaftszustände rekonstruiert werden 
können; von denen aber hier nur auf ein i 
ge wen ige aufmerksam gemacht werden 
konnte. 
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